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L A C K I E R R O B O T E R

Vor zehn bis 15 Jahren gab
es in der Industrie eine wahre
Roboter-Euphorie. Menschenlee-
re Produktionshallen wurden für
die Jahrtausendwende prognosti-
ziert. In den Lackierereien ist es
offensichtlich nicht dazu gekom-
men. Warum nicht?

Der Einsatz von Lackierrobo-

tern bei der Detaillackierung – wie

Türeinstieg, Motor- und Kofferraum

– von Karossen ist nur praktikabel,

wenn er im Rahmen einer Neupla-

nung von Lackierlinien berücksich-

tigt wird. Die großen Lackiererei-

Neubauten in Europa Ende der

achtziger Jahre, zum Beispiel bei VW

in Emden und Wolfsburg oder auch

in Nordamerika, waren größtenteils

vollautomatisiert, also mit Lackier-

automaten für die Außenhautlackie-

rung und mit Robotern für die

Detaillackierung ausgerüstet. 

In der Tat folgte dieser Automatisie-

rungswelle eine Ernüchterungspha-

se. Die Gründe dafür waren: 1.

Roboter führten beim damaligen

Stand der Technik zu deutlich kom-

plexeren Einsatzbedingungen bei

Anlagenführung und Instandhal-

tung; verlängerte Inbetriebnahme-

und Hochfahrzeiten waren die Fol-

ge. 2. Die Einführung der Lean-Pro-

duction-Philosophie führte zu einer

reduzierten Anzahl von Produkten

und Produktionsmitteln und damit

auch zu reduzierten Investitionen in

die Roboterautomatisierung. Des-

halb wurden beispielsweise beim

Neubau der Lackiererei von Opel

Eisenach keine Roboter für die

Detaillackierung eingeplant. 

Ist Deutschland beim Einsatz
von Lackierrobotern noch Ent-
wicklungsland? 

Mit Sicherheit nein. Trotz der

beschriebenen Schwierigkeiten kam

es ja bei der Weiterentwicklung und

dem Einsatz von Lackierrobotern in

Deutschland nicht zum Stillstand.

Daimler-Benz und BMW beispiels-

weise, teilweise auch VW, haben bei

ihren Neuplanungen weiter auf

Lackierroboter gesetzt. 

Etwas anders ist die Situation bei

der Außenhautlackierung mit Robo-

tern. Impulse hierzu kamen

zunächst aus den USA und später aus

Japan, insbesondere von Toyota.

Dies resultiert daher, dass die dorti-

ge Technologie bei der Außen-

lackierung mit Maschinen dem

europäischen Standard deutlich hin-

terherhinkte. Aus dieser Not heraus

ist der Einsatz von Lackierrobotern

in diesen Ländern als Aufholprozess

und nicht als Technologievorsprung

zu sehen. 

Wie stark hat der Einsatz von
Lackierrobotern in den letzten
Jahren weltweit und in Deutsch-
land zugenommen? 

Der Einsatz muss immer vor

dem Hintergrund der Lackierphilo-

sophie eines jeden Herstellers gese-

hen werden. Ein homogenes Bild

oder ein genereller Trend ist deshalb

nicht auszumachen. In Europa set-

zen DaimlerChrysler und BMW,

aber auch zunehmend VW, Volvo,

Renault, PSA und Ford  Lackierro-

boter ein. Für GM bauen wir im por-

tugiesischen Werk Azambuja nach

vielen Jahren Abstinenz wieder die

ersten Lackierroboter für den zwei-

ten Basislackauftrag ein. 

Weil der Lackiermarkt in der

Automobilindustrie eng ist, führen

große Projekte quantitativ schnell zu

Verzerrungen. So realisieren wir mit

der Lieferung von 40 Lackier- und

Handlingrobotern für das Bremer

Werk von DaimlerChrysler zwar das

derzeit europaweit größte Lackierro-

boter-Projekt; dennoch signalisiert

ein solcher Auftrag keinen allgemei-

nen Stückzahltrend.

In den USA laufen zur Zeit große

Automatisierungsprojekte, vor allem

bei GM und DaimlerChrysler.

Zunehmend werden auch in Fer-

nost Roboter insbesondere für die

Außenlackierung eingesetzt. Be-

trachtet man den Durchschnitt der

Aus Science-Fiction-Fil-
men weiß man natürlich,
dass Roboter im neuen
Jahrtausend ganz wich-
tig sein werden. Dr. Rein-
hold Grau, Geschäfts-
führer von Dürr Systems
GmbH und Stellver-
tretendes Vorstandsmit-
glied der Dürr AG, zeigt
auf, in welche Richtung
die Entwicklung in der
Realität bei Lackierrobo-
tern geht.

Lackieren 2000 – 
mit oder ohne Roboter?

Reinhold Grau: „Bezogen auf
den Durchschnitt der kommen-
den fünf Jahre rechnen wir mit
einer Verdopplung der bisheri-

gen Installationsrate bei
Lackierrobotern.“
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letzten fünf Jahre, gibt es eine welt-

weite Installationsrate von jährlich

rund 500 Lackierrobotern in der

Automobilindustrie.

Mit welchem Wachstumspo-
tential für Lackierroboter rechnet
Dürr in den nächsten Jahren?

Wiederum bezogen auf den

Durchschnitt der kommenden fünf

Jahre rechnen wir mit einer Verdop-

pelung der bisherigen Installations-

rate. 

Wie teuer ist denn heute ein
Lackierroboter?

Das hängt ab vom Lackierkon-

zept und den Einsatzbedingungen.

Lackierroboter müssen von daher

auch anders gesehen werden als

Schweißroboter. Sie stehen immer

im Zusammenhang mit der komplet-

ten Lackierzelle beziehungsweise

mit dem Spritzsystem. Ist in einer

Lackierzelle beispielsweise viel

Handling enthalten, kann die Inve-

stition je Lackierroboter bis etwa 1

Mio. Mark gehen; bei einem einfa-

chen System reduziert sich der In-

vestitionsaufwand auf etwa 500000

Mark je Einheit.

Dass die Automobil-Herstel-
ler bei der Lackierung von Karos-
serien Lackierroboter verwen-
den, ist nichts Neues. Welche Kri-
terien müssen erfüllt sein, dass
sich diese Investition auch für
kleinere Betriebe rentiert?

Die entscheidenden Stärken

eines Lackierroboters sind seine

Lackierqualität, seine Flexibilität

und seine Wirtschaftlichkeit. Diese

Kriterien sind in der Automobilindu-

strie genauso gültig wie bei deren

Zulieferern oder anderen Industrien.

Um jedoch richtig einzuschätzen,

wann der Einsatz von Lackierrobo-

tern Sinn macht, spielt die Größe der

Produktionsserien und die Produkt-

vielfalt eine sehr viel größere Rolle

als die Unternehmensgröße. Produk-

tionsstückzahlen von über 10000

Karossen beziehungs-

weise  Werkstückträgern

oder der ständige Wech-

sel von Farbtönen und 

zu lackierenden Teilen

schaffen für den Lackier-

roboter gegenüber der

manuellen Lackierung

oder gegenüber konven-

tionellen Lackiermaschi-

nen in jedem Industrie-

betrieb deutliche Vortei-

le. Unser Erfolg beim

Einsatz von Ecopaint-

Robotern außerhalb des

Automobilmarktes be-

stätigt dies.

Natürlich bleibt der

Handspritzer bei einer In-

dividuallackierung, zum

Beispiel im Reparatur-

betrieb, überlegen. Mit

Lackierrobotern stoßen

wir inzwischen auch in den Bereich

der Sonderfarbenlackierung vor. In

einem Lkw-Werk haben wir in die-

sem Jahr eine Roboterzelle zur

Lackierung von 500 Serien- und

Sonderfarbtönen installiert.

Lackierroboter können heute
schon alles. Sie lackieren am
Fließband die Autotüren an
Karosserien, öffnen sie vorher
und schließen sie danach auch
wieder. Ein anderes Beispiel ist
der Farbwechsel im Roboterarm,
der nur 10 Sekunden dauert.
Kann man bei einem Lackierro-
boter – außer den Preis – denn
überhaupt noch etwas verbes-
sern?

Man muss sehen, dass wir ver-

glichen mit dem Stand der Roboter-

technik vor zehn Jahren einen ech-

ten Quantensprung erreicht haben.

Die Minimierung der Farbwechsel-

verluste durch Kartuschensysteme

und Molchtechnik, die Verbesserun-

gen in der Applikationstechnik, bei

der Roboterdynamik sowie bei der

Applikationssteuerung zählen dazu

ebenso wie die höhere Wartungs-

freundlichkeit auf Basis durchgängig

modularer Konstruktionsprinzipien.

Die Qualität und die Kosten der

Lackierung haben sich dadurch

deutlich verbessert. Allerdings las-

sen sich die vorhandenen Potenziale

bei Technik und Kosten für den

Anwender nur erschließen, wenn er

selbst oder seine Partner über das

notwendige Prozess- und Anwen-

dungs-Know-how verfügt. 

Für uns geht es jetzt darum, das

enorme Marktpotenzial der Eco-

paint Roboter zu nutzen und die

dabei gesammelten Erfahrungen in

kontinuierliche Verbesserungen um-

zusetzen. Natürlich bietet ein ver-

stärkter Einsatz von Robotern auch

Potenziale, um die Stückpreise zu

senken.

Welche weiteren Verbesse-
rungen sind langfristig denkbar?
Wohin geht die Entwicklung?

Ich habe schon erwähnt, dass

das Prozess- und Anwendungs-

Know-how derzeit eher den Engpass

darstellen als die verfügbare Robo-

tertechnologie. Wir arbeiten intensiv

an Werkzeugen, die den Anwender

bei der Stabilisierung und Verbesse-

rung seines Lackierprozesses unter-

stützen. Aktuell weist die Installa-

tion von Robotern zur In-line-

Qualitätsmessung – mit Ecopaint

Quality – oder unsere Expertentools,

wie Ecopaint Expert, in diese 

Richtung. (Vd)

L A C K I E R R O B O T E R

Je nach Anwendungsfall kann die Lackierung
von Karosserie-Außenteilen mit Dachmaschinen
oder mit Robotern erfolgen
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